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Neueste Nachrichten.
Rach der Annahme des Steuerkompromissesdurch den Reichstag hat

dir deutsche Regierung nun den von der Entente gewünschtenR e.
form - und Garantieplan  der Reparationskommissionüber¬
geben. Aus der Uebrrficht geht hervor, daß de, deutsch« Steuer¬
zahler bis zur Grenze der LeistungssLhigkeit belastet ist, und daß
dir gewünschte Balanrierung der Etats der Reichsbetriebe mehr
als genug durchgesührt ist. Vor allem aber weist die deutsche Re¬
gierung darauf hin, daß nur eine durchgreifende gesunde Regelung
der Reparationsleistungen eine Wirdergrsundung der europäischen
Wirtschaft zu gewährleistenvermöge.

Ser deuische Vorschlag zur Regelaag
der Reaaraiioarirage.

Die Note über den Reform » « ud Garantieplan.
Berlin , 28. Jan . Der Reparationskommission wurde heute die

Antwort der deutschen Regierung auf die in Cannes getroffene Ent¬
scheidung vom 13. Januar übergeben. Di« Antwortnote enthält, wie
verlangt, ein Reformprogramm für den Haushalt und den Noten¬
umlauf mit Garantien und ein Programm für die Barzahlungen
und Sachleistungen im Kalenderjahr 1922. Vier Anlagen mit ein¬
gehendem Tatsachenmaterial über das deutsche Steuersystem, Etat,
Abbau der LebenSmittelzuschüjse und Reform von Post und Eisen¬
bahn sind beigefügt. Das Reformprogramm behandelt nacheinander
die Maßnahmen zur Vermehrung der Einnahmen, Beschränkungder
Ausgaben und Einschränkung der schwebenden Schuld «ud des Noten¬
umlaufs wie folgt:

Die alliierten Sachverständigen auf der Brüsseler Konferenz im
Dezember 1920 erkannten an, daß die deutsche direkte Besteuerung
keiner weiteren Steigerung mehr fähig ist. Gleichwohl wird durch die
dem Reichstag vorliegenden Gesetzentwürfe (Vermögenssteuer, Ver-
mögenszuwachssteuer, Kapitalsteuer, Verkehrssteuer, KörperfchastS-
fteuer) die direkte Besteuerung erneut erhöht, sodaß vielfach ein Ein¬
griff in die Vermögenssubstanznötig ist. Die Erhöhungen der UUm¬
satzsteuer  von 1AZ auf 2 Proz und der Kohlen st euer  von
20 Proz . auf 40 Proz . belasten Produktion und Verbrauch im Vor¬
aus. Ebenso sollen wichtige Zölle und Verbrauchssteuern erhöht wer¬
den, die Zölle  sollen auf wirklicher Goldbasis erhoben werden.
Die Gesamtbrlastung des Verbrauchs ist der indirekten Besteuerung
anderer Länder mindestens gleich. In der Anlage wird die deutsche
Steuerbelastung von 31 bezw. 23 Prozent gegenüber 14 bezw. 15,
bezw. 16 Aß der französischen vom Einkommen angegeben. Unter den
energischen Maßnahmen gegen die Kapital- und Steuerflucht wird di«
Aufhebung des Bankgeheimnisses, die Uebcrwachungdes Wertpapirr-
brfitzes bei den Banken durch die Steuerbehörden, besonders hervor¬
gehoben. Die Tarife sind gegenüber der Vorkriegszeit wie folgt er¬
höht: Eisenbahnpersonenverkehr19fach, Güterverkehr 32fach, Post,
Telegraphen 21fach, Zuschüsse für Lebensmittelverbilligung werden
im Jahre 1922 nur noch eine Milliarde Papiermark gegenüber bis¬
her 22,5 Milliarden betragen. Der Brotpreis wird demnächst erneut
um 75 Prozent erhöht. Statt der Erwerbslosenunterstützung wird
eine Arbeitslosenversicherungauf Kosten der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer eingeführt. Die außerordentlichen Ausgaben der Post und
der Eisenbahn betragen mir ein Drittel vom Hundert des Anlage-
Werts gegenüber 3 Prozent in der Vorkriegszeit. Der ordentliche
Etat weist mit 103L Milliarden Einnahmen und 86,7 Milliarden
Ausgaben einen Ueberschuß von 16^ Milliarden auf, die für die
Reparationen usw. zur Verfügung stehen. Zwecks Einschränkung der
schwebenden Schuld wird die Reichsregierung 1922 trotz des Miß¬
erfolges der Sparprämienanleihe von 1919 erneut eine innere An-
leihe versuchen. Ein Erfolg ist erst zu erwarten, wenn feststeht, daß
die Bestimmungendes Vertrages von Versailles den Dienst nicht be¬
einträchtigen könnm. Unabhängig davon ist die im Steuerkompromiß
vorgesehene Zwangsanleihe , die aber nur «ine äußerste, nicht zu wie¬
derholende Maßnahme darstellt, um die Reparationsleistungen für
1922 möglichst ohne Notenprcsse finanzieren zu können. Die Auto¬
nomie der Reichsbank wird gesetzlich sichergestellt. Die Befugnis des
Reichskanzlers zu Eingriffen in die geschäftliche Leitung wird besei¬
tigt. Die Wirtschafts- und Finanzstatistik wird in gleicher Weise
wie vor dem Kriege veröffentlicht werden.

Das Rrformprogramm gewährleistet die Deckung der inneren Zah¬
lungsverpflichtung, jedoch nicht die gesunde Finanzierung der Repa¬
rationsleistungen, da die Reichseinnahmen nur Papiergeld bringen.
Die Note verweist auf die Ausführungen Rathenaus in Cannes über
!fie Gründe des Marksturzes und die Unmöglichkeit, trotz höchster
Kraftansttengung zur Zeit Reparationsleistungen aufzubringen.

Deutschland besitzt außer Kohlen nur noch wenig Rohstoffe. Die Pro¬
duktivität der Landwirtschaft ist erheblich zurückgegangen Der jähr¬
liche Einfuhrbedarf an unentbehrlichenRohstoffen und Lebensmitteln
beträgt je 2 >j Milliarden Goldmark Dir Ausfuhr von 10 Milliarden
Goldmart im Jahre 1913 ist auf rund 4 Milliarden, also unter Be¬
rücksichtigung allgemeiner Steigerung der Weltmarktpreise auf etwa
ein Viertel gefallen. Die Zahlungsbilanz mit rund 2 Milliarden ist
passiv. Jede erhebliche Devisenzahlung bringt eine neue Erschütte¬
rung des Markkurses, vermehrt dir Inflation und schwächt Deutsch¬
lands Fähigkeit zur Reparation immer mehr. Bei der wirtschaftlichen
Betrachtung des Reparationsproblems ist daher das Ergebnis , daß
eS unbedingt erforderlich ist. Deutschland mindestens für 1922 von
allen Reparationsleistungen in bar zu befreien. Die deutsche Regie¬
rung erkennt jedoch an, daß die schwersten Bedenken für die deutsche
Wirtschaft und die Finanz hinter den politischen Notwendigkeiten
zurückzustellen sind. Sie verweist ausdrücklich auf die ihr bekannten
Ziffern von 720 Millionen Goldmark Barzahlungen und 1450 Mil-

mcn Goldmark Sachleistungen, die von den Alliierten in Cannes
Erwägung gezogen sind. Sie bittet, die Barzahlungen, nötigen¬

falls unter Erhöhung der Sachleistungen, niedriger sestzusetzen, schlägt
aber ohne Rücksicht auf dir Höhe der Festsetzung auf Grund der Vor¬
besprechungen in Cannes verschiedene Einzelheiten für die Durchfüh¬
rung der Lieferungen vor. U. a. sollen die Besatzungskosten auf die
Gesamtleistungen von 1922 verrechnet und sonstige Verpflichtungen
in fremder Währung aus dem FriedenSvertrag, insbesondere im Clea¬
ringverkehr ermäßigt werden.

Deutschland gibt ferner erneut seiner Bereitwilligkeit Ausdruck,
mtt allen verfügbaren Mitteln und Kräften an der Wiederherstellung
der zerstörten Gebiete mitzuwirken In diesem Geiste ist das Wies¬
badener Abkommen abgeschlossen worden. Deutschland ist bereit, auch
mit anderen Alliierten Abkommen über Sachlteferungen abzuschließen.
Der Schluß der Note weist auf die Erfahrung hin, daß monatlich
oder vierteljährlich wiederkehrende Zahlungen fremder Währung die
Leistungsfähigkeit' Deutschlands empfindlich schädigen und ein« völlige
Ordnung der Finanzen verhindern. Eine wirkliche ReparationS-
fähigkeit ohne Inanspruchnahme inländischen und ausländischen Kre¬
dits zur Durchführung der Finanzoperationen großen Stils ist nicht
denkbar. Die Wiederherstellungdes Vertrauens der Welt in Deutsch¬
lands Zahlungsfähigkeit ist die Vorbedingung für eine umfassende
Durchführung der Reparationen. Die deutsche Regierung ist daher
der Auffassung, daß die Erhebung der Reparationen für 1922 nur
ein erster Schritt auf dem Wege zur Lösung des Finanzproblems ist.
Wird dieses nicht in Angriff genommen, so wird die Ungewißheit
über die Leistungen im Jahre 1923 auch auf die wirtschaftliche und
finanzielle Lage der alliierten Länder einen lähmenden Druck auS-
üben. Die deutsche Regierung bittet die Reparationskommission, die
Schlußausführungen besonders zu beachten, damit der Weg der
Wiederherstellung des deutschen Kredits im In - und Auslande ge¬
funden und eine große Reparationsanleihe und ein internationales
Zusammenwirken möglich gemacht werden können.

*

Eine französische Stimme
zu dem deutschen Vorschlag.

Paris , 30. Jan . Der . TempS" bespricht gestern abend den Inhalt
der deutschen Vorschläge und sagt, die Andeutungen, die man er¬
halten habe, legten den Beweis dafür ab, daß die deutsche Antwort
eine reifliche Ueberlegung verdiene. Das sei übrigens kein Grund,
die von der deutschen Regierung und von den Führern der Mehrheit
gemachten Anstrengungenzu verkennen. Man könne sich denken, welche
politischen Schwierigkeiten hätten überwunden werden müssen. DaS
Blatt behauptet, wenn eS auf die finanziellen und sozialen Schlote-
rigkeiten Hinweise, die noch vorhanden seien, so tu« eS die» in der
Hoffnung, daß sie ebenfalls überwunden werden könnten. Trotz der
Schwierigkeitendürfe man aber nicht vergessen, daß sich schon Symp¬
tome der Wiedererhebung in Deutschlandzeigten. DaS Blatt schließt
die? aus der preußischen Erntestatistik für daS Jahr 1921 und auS
gewissen Veröffentlichungen der deutschen Reichseisenbahn. Damit
aber Deutschland prosperiere, sei eS immerhin noch notwendig, daß
durch eine große internationale Operation seine Hilfsquellen erschlos¬
sen würden, damit seine Gläubiger ihm Zeit lassen könnten. DaS
habe die deutsche Regierung begriffen, denn in ihrer Antwort spreche
fie von einer internattonalen Anleihe. Wer nmß diese Anleihe fast
vollständig zeichnen? fragt das Blatt . Die Länder selbst, die auf dem
Weltmarkt die Hauptkonkurrenten Deutschlands sind. DaS sei viel¬
leicht bei dem ReparatlonSproblem die einzigste aller Schwierigkeiten.
Der wahre Jntereffenkonflikt liege nicht zwischen Deutschland und
seinem Hauptgläubiger, also Frankreich, sondern zwischen Deutschland
und seinen eventuellen Geldleihern. — Der Schlußsatz ist etwas
plump; er soll wohl die Antwort auf die angelsächsische Stimmungs¬
mache gegen Frankreich fein.

Zur auswärtigen Lage.
Jusammeukunjt der Ententen » nifter.

P ,̂30 . Jan . Der italieniiche Außenminister Marchese della
Torrella wird heute von Rom nach Paris abreisen, wo er TienSlag
eintrcfsen wird. Lord Curzon, Ser englische Außenminister, wird
ebenfalls am Dienstag in Paris erwartet. Die Konferenz der drei
Außenminister von Frankreich ,Grotzbritannien und Italien wird
Mittwoch, den 1. Februar , unter dem Vorsitz Poincaräs eröffnet. —
Es dürfte sich wohl um die geplanten BündniLverhandlungen handeln.

Um das englifcho.ranzösische Bündnis.
London, 28. Jan . Der diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph" schreibt, wie vorauszusehen gewesen
sei. sei die öffentliche Meinung Englands im großen und
ganzen bereit, dem Vorschlag Poincarös betreffend eine
Dauer von 15 bis 20 Jahren für den Schutzoertrag beizu¬
treten. Ebenso stehe man dem Ersuchen Frankreichs, wo¬
nach dem Pakt der Charakter der Gegenseitigkeit gegeben
werden soll, günstig gegenüber. Indessen wolle man nicht,
daß der endgültige Text des Dokuments zu weit von dem
in Cannes ausgearbeiteten abweichen und die Vorberei¬
tung einer längeren Militärkonvention bilde. Der Be¬
richterstatter fügt hinzu, er höre, daß Poincarö seine ur-
sprüngliche Absicht, eine Konvention zu verlangen, in der
die Stärke der Streitkräfte beider Länder festgesetzt werde,
nicht weiter betreibe. Indessen scheine der französische Mi¬
nisterpräsident noch immer eine Art von militärischer Zu¬
sammenarbeit zwischen beiden Eeneralstäben zu wünschen,
was, dem Berichterstatter zufolge, im gegenwärtigen Zeit¬
punkt zwecklos, auf jeden Fall aber verfrüht sei.
Die französische Propaganda im »Bölker "-Bund.

Paris , 30. Jan . Die französische Vereinigung für den Völkerbund
hielt gestern ihre Generalversammlung ab. Dabei sprach der franzö¬
sische Delegierte beim Völkerbund, Abgeordneter Noblemaire, über die
Arbeiten des Völkerbunds im Jahre 1921. Er sagte: Stehen nicht
dem Völkerbund, der geschaffen wurde, um alle Mächte zu vereinen,
heute noch drei der größten Weltmächte fern? Solange an diesem Be»
ratungStischbesonders diese drei wichtigen Plätze leer bleiben, werden
die Fundamente des Gebäudes unsicher sein. Solange der Frieden in
Europa, im Orient und in der ganzen Welt nicht geschlossen ist, so¬
lange insbesondere der französisch-deutsche Frieden nicht über die
Theorie und den Buchstaben hinausgelangt , solange — um deutlich
zu reden — Deutschland sich nicht für besiegt erklärt und abgerüstet
hat, solange seine Zahlungen nicht gewährleistet sind, wird der Völker¬
bund und werden vielleicht wir selbst nur zu oft auf losem Sande
schreiten. Mehr noch denn je wird der Völkerbund, um der Welt den
Frieden zu erhalten, neben dem Obersten Rat und neben der Botschaf-
terkonferenz stehen müssen. — Man steht, mit welchen ebenso unver¬
schämten wie heuchlerischen Redensarten die französisch« Propaganda
gegm Deutschland fortgesetzt wird.

Ein sranzöfifches Dementi.
Brüssel, 27. Zan. Die Agence Beige meldet, die Nach¬

richt. Briand habe in Tannes Lloyd George von einer
Uebereinkunft Kenntnis gegeben, durch die Frankreich und
Belgien sich verpflichteten, die Errichtung einer unabhän¬
gigen rheinischen Republik zu begünstigen, werde für voll¬
kommen unbegründet erklärt. — Wenn die Belgier diese
Nachricht für unbegründet erklären, dann müssen wir das
natürlich als Deutsche unbedingt glauben.
Die rumänisch-südslawischen

Vüuduisverhandluuge « .
Bukarest, 28. Jan . Die rumänisch-serbische Grenzkom¬

mission in Temesvar hat die Grenze zwischen Rumänien
und Jugoslavien endgiltig festgesetzt. Bis auf die Gemein¬
den Corda, Beba und Pestakrestu, die Rumänien zugeteilt
wurden, und Eajul , Surianal und Krivabara, die an
Jugoslavien fallen, bleibt die Grenze so. wie sie durch den
Vertrag von Belgrad festgesetzt worden war. — Der Prinz¬
thronfolger Karl reist mit der Prinzessin Helene am Sonn¬
tag nach Athen. Er wird von dem griechischen General
Dusmanis begleitet sein.

Das russische Wiederaufbauprogramm.
Moskau, 27. Jan . In einer Unterredung über die Beteiligung

ungarischer Kapitalisten an dem wirtschaftlichenWiederaufbau Ruß¬
lands erklärte der Vorsitzende des Obersten Wirtschaftsrates, Bogda-
now, daß für die Großindustrie die Heranziehung ausländischen Ka-
pital» notwendig sein werde. Sogar zur Durchführung des Pro¬
duktionsprogramms für 1922 sei die Heranziehung ausländischen
Kapitals in Form von Rohstoffen, Werkzeugen und Lebensmitteln
notwendig. Die Heranziehung ausländischen Kapitals werde in fol¬
gender Form geplant: 1. In Form von Kreditgewährung durch
ausländische Banken oder Konsortien zur Bezahlung russischer Be¬
stellungen. L. Aufnahme «iner Anleihe unter Vermittelung der



Amtliche Bekanntmachung.
An die Herren Ortsvor st eher.

Die in diesem Jahr wieder fällige Nacheichung dn
eichpflichtigen , zuletzt im Jahre 1920 oder früher neiir oder
nachgeeichten Meßgeräte (Maße , Gewichte urw Wagen)
wir - in den nachstehend aufgefiihrten Gemeinden voraus¬
sichtlich vom 6. Februar 1922 an von einem Beamten des
Eichamts Calw vorgenommen werden . Dabei wird aus¬
drücklich bemerkt, daß auch die Meßgeräte der Landwirte,
welche Erzeugnisse verkaufen und zu diesem Zweck Meß¬
geräte verwenden oder bereithalten , der Eichpflicht unter¬
liegen.

Den genauen Zeitpunkt des Beginns der Nacheichung
wird der Beamte den Schultheißenämtern unmittelbar
Mitteilen.

Die Nacheichung der Fässer und Herbstgeschirre findet
unabhängig davon an den ständigen Faßeichstellen des Be¬
zirks statt.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, den erforder¬
lichen Raum mit dem nötigen Gerät (mindestens 2 Tische
und 1 Holzschlagblock) und etwa notwendiger Beleuchtung
und Heizung , sowie den seinerzeit angeschafften Normal¬
gewichtsatz für den Beamten rechtzeitig  bereitzustellen,
um eine Verzögerung des Nacheichgeschäfts zu vermeiden.
Ferner werden die Herren Ortsvorsteher ersucht, den
Eichbeamten  bei der Durchführung der Nacheichung
tatkräftig zu unterstützen  und ihm den Amtsdiener
oder eine andere geeignete Hilfskraft zur Verfügung zu
stellen . Außerdem sind die Besitzer nacheichpflichtiger Gegen¬
stände durch ortsübliche Bekanntmachung aufzufordern,
ihre Meßgeräte in gut gereinigte mZu stände
rechtzeitig  zur Nacheichung vorzulegen.

Die Nacheichung wird in folgenden Gemeinden statt:
finden : Unterreichenbach mit Dennjächt , Liebenzell , Hirsau
mit Ernstmiihl . Althengstett , Ostelsheim , Eechingen , Dach¬
tel , Deckenpfronn und Holzbronn.

Calw,  den 27. Januar 1922. Obcramt:
Bögel.  Amtmann.

Rußland und könne einer Konferenz nur zustimmen gegen
die Garantie , daß während der Konferenz keine Mobili¬
sierung oder sonstige Kriegsvorbereitung stattfinde . Dann
wäre die russische Mobilisierung nicht erfolgt , über die die
Deutschen sich später beklagten . Bei einer Wiederholung
dieser Lage werde die am meisten für den Krieg vorberei¬
tete Nation eine derartige Garantie für ihre Teilnahme an
einer Konferenz verlangen . Die Garantie werde nicht
immer leicht zu finden sein . Deshalb trete er, Greg , für
den Völkerbund ein . Bezüglich der Konferenz von Genua
müsse man aus der Konferenz von Washington lernen,
auf der Balfours Rede einen großen Erfolg bedeute.

Das „Stuttg N . Tagblatt " schreibt dazu : Den Be¬
hauptungen Ereys sei nur gegenübergestellt , was der ehe¬
malige englische Minister Lord Loreburn in seinem Buch
„Wie es zum Kriege kam", feststellte und was erst kürzlich
von berufener französischer Seite betont wurde : „England
konnte den Krieg unbedingt verhindern , wenn es Deutsch¬
land und Oestreich gegenüber sich offen auf die Seite des
Zweibundes stellte . Äuch Wilson erklärte dies in einer
Rede vom März 1919 als absolut sicher. Wenn Gnaland
den Russen seine Mitwirkung versagte für den Fall der
vorzeitigen russischen Mobilmachung , dann gab es wieder
keinen Krieg . Aber Petersburg wußte sich, wie der dortige
Reuterkorrespondent am 29. Juli meldete , der Mitwirkung
Englands sicher. Von verschiedenen Seiten wurde auf die
englische Regierung eingestürmt , durch eine offene Stel¬
lungnahme den Krieg zu verhindern . Die englischen Mi¬
nister lehnten es ab , weil sie aus Angst vor dem Parlament
sich nicht entschließen konnten , dem sie immer wieder ver¬
silbert hatten , daß keine Verpflichtungen beständen , und
daß es volle Freiheit der Entschli eßung besitze."_

Ausland.
Polnischer Terror in Wilna.

Kowno , 28. Jan . Die „Litauische Tel .-Agentur " mel¬
det, infolge des Terrors der Polen gegenüber den Litauern
und Weißrussen in Wilna habe die litauische Regierung
am 26. Januar eine Protestnote an den Völkerbund
gesandt.

Ein Tabakmonopol in Polen.
Warschau , 28. Jan . Die Finanz - und Budgetkommission

hat beschlossen, im ganzen Staate das Tabakmonopol ein¬
zuführen . — Polen ist der Berner Eisenbahnkonvention
beigetreten.

Stratzenbahntarife in Petersburg.
Bom 1 . Januar ab ist, dem Petersburger Gewerkschastsblatt

„Machowik " zufolge eine Straßenbahnfahrt in Petersburg auf 3000
Rubel festgesetzt worden . Für Arbeiter . Angestellte bei Behörden,
Schüler und Mitglieder des KriegSkomnnssariats ermäßigt sich die
Fahrt am Morgen und am Abend auf 1500 Rubel . Der Preis für
eine Monatskarte beträgt 300 000 Rubel.

Toffre in Japan.
Tokio, 27. Jan . Maricball Jostre ist hier eingetroffen.

Schwere Angliickssälle in Amerike.
Berlin , 30 . Jan . Einem Ncmyorker Funkspruch ver „Montags¬

post " zufolge , brach am Sonnabend Abend während der Vorstellung
im Kniekerbocker Theater in Newyokk Feuer aus , das mit rasender
Geschwindigkeit um sich griff und das ganze Theater alsbald in ein
Flammenmeer verwandelte . Bis Sonntag früh 2 )4 Uhr waren aus
den Trümmern 40 Leichen geborgen . Die Zahl der tödlich Verun¬
glückten wird auf 50 bis 100 , die der Verletzten auf 100 bis 200
geschätzt.

Washington , 30 . Jan . Vorgestern abend stürzte infolge des star¬
ken Schnccfalls das Dach eines Kinos ein . 69 Personen wurden ge¬
tötet und ungefähr 100 verletzt . Darunter befindet sich der dritte Se¬
kretär der italienischen Botschaft.

Deutschland.
Die Trage der Entlassung von Arbeitern

bei der Eisenbahn - und Postverwaltung.
Berlin , 28 . Jan . Der sozial -politische Ausschuß des vorläufigen

Reichswirtschaftsrates hat in seiner gestrigen 54 . Sitzung mit allen
gegen zwei Stimmen den von ver Reichsregterung beantragten Ent¬
wurf emer Verordnung betreffend Aenderung der Verordnung über
die Einstellung und Entlastung von Arbeitern und Angestellten wäh¬
rend der Zeit der wirtschaftlichen Demobilmachung zugestimmt . Dar¬
nach wird dem 8 12 der genannten Verordnung folgender vierter Ab¬
satz eingefügt : Der Rcichseiscnbahn und der ReichSpostverwaltung
kann eine Vermehrung der Arbeitsgelegenheit durch Verkürzung der
Arbeitszeit , Streckung der Arbeit , nicht zugemutet werden . Die Ver¬
ordnung soll mit dieser Verkündigung in Kraft treten ."

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Das Reichsverkehrs¬
ministerium hat , wie mir hören , eine Verfügung herauSgegcben , wo¬
nach im Bereich der deutschen ReichSejscubahnen über den natürlichen
Abgang hinaus bis zum 31 . März 1922 20 000 Arbeiter entlasten
sein muffen . Hiervon treffen auf Preußen -Hessen 1500 , auf Bayern
1800 . auf Sachsen 1400 . aus Württemberg 600 usw . Von den 20 000
zn Entlastenden entfallen 5000 auf die Werkstätten . Hierbei sollen
die Lehrlinge , die am 1 . April auSgelernt haben und die Eisenbahn
verlassen , mitgezählt werden . Etwa 3000 bis 9000 Arbeiter , die für
die Entlassung vorgesehen sind , sind Bauarbeiter , welche im Bauge¬
werbe alsbald benötigt werden . In Betracht kommen insgesamt etwa
30 000 Dienststellen , auf die sich die Entlastungen verteilen . Die
Maßnahme ist ein erster ernsthafter Schritt zur Wiederherstellung der
Wirtschaftlichkeit der Eisenbahnen auf der Ausgabcnselte.

Ein Manifest
der deutschen und französischen Kommunisten.
Berlin , 28. Jan . Die „Rote Fahne " veröffentlicht ein

gemeinsames Manifest der kommunistischen Parteien
Frankreichs und Deutschlands an die Männer und Frauen
des „schaffenden Volkes ", in dem es heißt : Wiederaufbau
der Wirtschaft auf kapitalistischer Grundlage oder aus
sozialistisch-kommunistischer, das ist die große weltgeschicht¬
liche Frage , um die es jetzt geht . In dem kommenden Ent¬
scheidungskampf müssen die Ausgebeuteten und Enterbten
in Frankreich und Deutschland zusammenstehen in brüder¬
licher Solidarität untereinander mit dem heldenmütigen
Proletariat Eovjetrutzlands , mit dem Volk der Arbeit
aller Länder . Zum Schluß fordert das gemeinsame Mani¬
fest die Männer und Frauen des „schaffenden Volkes " auf,
für eine Reihe von Forderungen zu kämpfen, die im ein¬
zelnen aufgezählt werden.

Staatsbank , die im Auslände zur Finanzierung der Großindustrie
realisiert werden soll , 3 . Abschluß von Konzessionsverträgen.

Moskau , 27 . Jan . Am 20 . Januar wurde in Petersburg die
Warenbörse eröffnet.

Das italienische „Mandat - in Tripolis.
Tripolis , 28. Jan . Nach einer Meldung der Agenzia

Stefani haben Abteilungen italienischer Kolonialtruppen
am 26. Januar von neuem Misrata besetzt. Der den Ita¬
lienern feindlich gesinnte Teil der Einwohnerschaft wurde,
als die Truppen überraschend eindrangen , von Panik er¬
griffen . Im Hafen wurde die italienische Flagge gehißt.
Die Truppen fanden nur geringen Widerstand . Ihre Ver¬
luste sind unbedeutend.

Amerika und die Konferenz von Genua.
London , 28. Jan . Dem Washingtoner Berichterstatter

der „Morning Post " zufolge hat Präsident Harding über
seine Antwort auf die Einladung zu der Konferenz in
Genua bereits Beschluß gefaßt . Er wird die Einladung
ablehnen mit der Begründung , daß es für die Ver . Staa¬
ten zwecklos sei, an der Wirtschaftskonferenz von Genua
teilzunehmen , solange Frankreich und Rußland ihre Rie¬
senheere ausrecht erhielte ». Der Berichterstatter bemerkt,
es werde für Frankreich nicht angenehm sein, in dieser
Beziehung in Verbindung mit Rußland gebracht zu wer¬
den. Präsident Harding sei .jedoch der Ansicht, es sei not¬
wendig , daß die Ansicht der Per . Staaten so klar dargeleqt
werde , daß Mißverständnisse ausgeschlossen würden . So¬
wohl innerhalb , als auch außerhalb des Kabinetts werde
auf Harding eingewirkt , seine Antwort abzuschwächen und
nicht die Tür zu verschließen. Es gebe ein politisches Ele¬
ment . das Frankreich durch dick und dünn unterstütze und
dann ein anderes Element , das unaufhörlich auf die An¬
erkennung der Sovjetregierung hinarbeite , und ein drittes
finanzielles Element , das in vieler Hinsicht mächtiger sei.
als die übrigen und das wolle , daß die Ver . Staaten in
Genua vertreten seien, da dies in edem Falle nichts schaden
könne.

London , 28. Jan . „Daily Mail " meldet aus Newnork:
Den Erwartungen entgegen vermied Präsident Harding
nach Schluß der gestrigen Sitzung , irgend etwas Endgül¬
tiges über die Annahme oder die Ablehnung der Einla¬
dung zu der Konferenz in Genua zu sagen . Er bemerkte je¬
doch. es sei äußerst schwierig , eine Entscheidung zu tref¬
fen , da die Der . Staaten zu der Konferenz in einem ande¬
ren Verhältnis ständen als die übrigen Nationen . Im
Weißen Hause wurde erklärt , daß die amerikanische Re¬
gierung der Konferenz in Genna keine Schwierigkeiten be¬
reite und nicht versuche, eine Verschiebung zu erlangen.

Zur Kriegsschuldfrage.
Der Heuchler Grey wieder an der Arbeit.

London , 28. Jan . (Drahtb . W .-B .) Lord Grey hielt in
Edinbourgh eine Rede , in der er u. a. sagte , unleugbar
bestehe im gegenwärtigen Augenblick zwischen England und
Frankreich weniger Vertrauen und weniger Einvernehmen
als jemals , seit dem Jahre 1904 . Diese ernste Tatsache sei
auf die verkehrte Methode zurückzusühren, mit der die Be¬
ziehungen beider Länder zu einander und die auswärtigen
Angelegenheiten im allgemeinen behandelt würden . Er
meinte , daß die Methode des Obersten Rates das Vertrauen
unterhöhle und ein Element der Unstetigkeit in die Be¬
handlung der auswärtigen Angelegenheiten bringe . Es
sei sicher möglich , weniger unter Ausschluß der Öffentlich¬
keit zu verhandeln , als das früher üblich war.

Der Weltkrieg sei unvermeidlich gewesen , weil seitens
Deutschland nicht der gleiche Wille zum Frieden bestanden
habe wie in England . Er glaube ebenso wie Lloyd George,
daß eine Konferenz , der 1914 der Streit zwischen Oester¬
reich und Sqrbien unterbreitet worden wäre , innerhalb
einer Woche diesen beigelegt haben würde . England habe
eine Konferenz vorgeschlagen , die Deutschland abaelehnt
habe . Diese unbedingte Weigerung sei sehr verhängnis¬
voll gewesen . Deutschland wäre berechtigt gewesen , zu
sagen , es könne eine Konferenz nicht bedingungslos an¬
nehmen : es war aber nicht zu einer unbedingten Ableh¬
nung berechtigt . Deutschland hatte das Recht zu sagen , es
sei für den Krieg nicht besser vorbereitet als Frankreich und

^ Zm Hause äe § Kommerzienrates.
Roman von E . Marlitt.

„Gott sei Dank , dazu hast du nicht die Macht ." sagte er.
„Meinst du ? Daß du niemals nach deinem Wunsch und

Sinn glücklich wirst , dafür laß mich sorgen . Treuloser , Erbärm¬
licher . der ein stolzes Blumenbeet zertritt , um — eine Gänse¬
blume zu pflücken ! Du wirst von mir hören "

tlnler leisem Hohngelächier schritt sie nach ihrem Schlaf¬
zimmer zu , besten Tür sie hinter sich verriegelte , und säst gleich¬
mütig klopfte eine Diener draußen und berief den Doktor in
dm ersten Stock , weil Fräulein Henriette eben wieder von
ru cm sehr schlimmen Brustkramps befallen worden sei.

26.
In der Residenz wußte man sich seit langen Jahren keines

Ereignisses zu erinnern , das alle Menschen so furchtbar auf¬
geregt und in peinlicher Spannung erhalten hätte wie die
Explosion im Turme , der , außer dem Kommerzienrat , auch der
Mütter Franz zum ' Lpfer gefallen war.

Zwei Tage waren seitdem verstrichen , und in diesen zwei¬
mal vierundzwanzig Stunden wandelte sich allmählich die be-
>!iirzte Klage in dumpfe , erschreckende Gerüchte , die vorzüglich

Geschäftsleute , den Handwerkerstand beunruhigten — da
stand ja der Name des Millionärs noch mit vielen Tausenden
rückständig in den Büchern . Unv nun ging der Ausspruch , den
der Ingenieur schon beim ersten Anblick der entsetzlichen Zer-
s: rung rückhaltlos getan , von Mund zu Mund , und die Liese-
r - iten und Arbeiter mußten sich notwendig fragen , wie und
, :z„ das Dynamit in den Weinkeller des Kommerzienrats
i n Römer gekommen sei , just unter die Räume , die alle seinen

litzsland nachweisenden Papiere und Bücher umschlossen . Die
Antwort ließ nicht lange auf sich warten . Vertrauliche Briefe
nus Berlin sprachen von ungeheuren Verlusten , die der Kom-
: rzienrat bei den neuesten , rasch aufeinander folgenden Zu-
j imenbrüchen erlitten haben müsse.  Zwar hatte er es , wie

selten ein Spekulant , verstanden , vertraute Mitwisser von seinen
Unternehmungen fernzuhalten : und es wäre ihm doch vielleicht
trotz ver Nachricht von seinen Verlusten geglückt , aus immer als
Opfer seiner Liebhaberei für das historisch merkwürdige Pulver
im Turmkeller der Burgruine beklagt zu werden , wenn er sich
nicht in der Do >is  des modernen Sprengstoffes vergriffen
hätte —

Während sich somit in der Stadt noch eine unausbleibliche
Katastrophe lawinenartig vorbereitete , gingen auch im Trauer-
Hause unheimliche Wandlungen vor sich. Am ersten Tage waren
alle Befreundeten oes Hauses herbeigeeilt und hatten bei aller
E ?dämpitheit der Stimmen und Schritte dennoch eine Art von
Tumult hervorgerufen : am zweiten dagegen herrschte bereits
eine tieke , schwüle Stille in Erdgeschoß und erstem Stock , die
um so drückender erschien , als die Läden vor den meisten der
zertrümmerten Scheiben lagen und nur ein ungewisses , beklem¬
mendes Halbdunkel zuließen . Noch ahnte die Frau Präsidentin
nicht , daß nach dem furchtbaren Ereignis ein zweiter Sturz
erfolgen werde : noch vereinigte sich all ihr Sinnen und Denken
auf das . was nach dem unrettbar Zerstörten von dem großen
Vermögen geblieben war und wem es zusallen würde.

Flora hatte der Präsidentin sofort nach der Entscheidung
in kurzen Worten angezeigt , daß sie ihr bräutliches Verhältnis
zu Doktor Bruck gelöst habe , ohne die Gründe für diesen Ent¬
schluß auch nur zu berühren , und die alte Dame war nichts
weniger als wißbegierig gewesen . Dann hatte sich Flora in
ihre Zimmer zurückgezogen : unter dem Vorwände heftigen Un¬
wohlseins war sie allen Beileidsbesuchen ausgewichen und hatte
den ganzen ersten Tag mit Ordnen und Umpacken ihrer Sachen
verbracht.

Von der Wandlung der äußeren Verhältnisse wurden die
Bewohner des ersten Stocks nicht berührt . Henriette hatte sich
stets gütig und nachsichtsvoll gezeigt — für die Dienerschaft
war die kleine , gebrechliche Gestalt immer ein dem Tode ge¬
weihtes Kind gewesen ; man war gewohnt , in ihrer Nähe laut¬

los aus den Zehenspitzen zu gehen und nur mit sanft gedämpf-
tec Stimme zu ih - zu reden , und in diesen Rücksichten erschöpfte
man sich heute doppelt , da ja „der Herr Hofrat " gesagt hatte,
daß es bedenklich um die Kranke stehe.

Ja , sie lag droben im Wohnzimmer , fast nur noch kenntlich
an den wunderschönen blauen Augen — wunschlos und willig
den lebensmüden Le ' b der dunklen Gewalt endlich überlassend,
die ihr seit Jahren , Sckiritt für Schritt , aus den Fersen gesalzt
war . Sie war sich vollkommen bewußt , baß sie sterben müsse.
Wie in Schnee gebettet lag sie in den weißen Kisten und Decken,
unter den weich yerabfließenven Mulloorhängen . Es blieb ihr
erstatt , den flüchtigen Fuß von der heimischen Schwelle zu
wenden und , Floras Vorschlag gemäß , in der Schloßmühle eine
Zuflucht zu suchen . Sie ging , noch ehe Vas Gericht im Namen
ver geängstigten Gläubiger seine Hand auf die Reste eines in
alle Lüfte zerstobenen märchenhaften L . ichtums legte . . . Unv
was sie stets so heiß gewünscht , es ernillte sicb nun doch noch ; sie
wurde bis zum letzten Atemzuge von den Augen ihres Arztes
behütet : Doktor Bruck pflegte sie . und ihm zur Seite stand
Käthe — dis beiden Menschen , die sie aus Erden am meisten ge.
liebt hatte.

Käthe erholte sich rasch . Schon am Nachmittag des zweiten
Tages war sie aufgestanden . Die schmale , um den Kopf ge¬
legte Binde und die über den Rücken hinabhängenden Flechten,
die ihrer Schwere wegen nicht über der Stirn liegen durften,
erinnerten daran , daß sie eine Genese,we sei , sonst aber hätte
wohl niemand geahnt » daß der fürchterliche Stoß der Explosion
diese schlanke Mädchengestalt weithin geschleudert und mit er¬
stinenden Wassermassen überschüttet habe , daß sie verloren ge¬
wesen wäre , hätte nicht das Auge der Liebe sie gesucht , Ihre
Haltung war kraftbewußt und fest wie vorher , und die ihr eigene
Sammlung und Sicherheit war in ihr ganzes äußeres Wesen
zurückgekehrt , wenn es auch stürmisch genug « in ihrer Seele aus¬
sah . Neben dem tiefen Leid um die sterbende Schwester , um
Römers trauriges Ende , drängte sich ihr die furchtbare Gewiß-
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Von Hubert Saget - Hamburg.

Die Hamburger Handelskammer , die wichtigste wirt¬
schaftliche Körperschaft Deutschlands, hat soeben ihren
Jahresbericht für 1921 herausgegeben , dessen Inhalt für
die Beurteilung der gesamten deutschen Wirtschaftslage von
hervorragender Bedeutung ist. Deutschland, das durch die
ungeheuren Lasten des Reparations -Programms und der
inneren Schulden an der äußersten Grenze seiner Leistungs¬
fähigkeit angelangt ist und seine finanzielle Ohnmacht
durch das kürzlich erfolgte Stundungsgesuch an die Entente
vor aller Welt dokumentiert hat , ist nach einer ungesun¬
den Produktionshausse im Augenblick aus einen kritischen
Eefahrpunkt angelangt . Als in den Sommermonaten der
katastrophale Sturz der Mark einsetzte, fand die Industrie
in dem valutastarken Auslande mehr Käufer und Auf¬
träge als sie befriedigen konnte. Die Effekten schnellten in
die Höhe, die Spekulation nahm einen Umfang an , der an
Wahnsinn grenzte, die Arbeitslosigkeit verwandelte sich in
zahlreichen Branchen über Nacht in Arbeitermangel , kurz
man leote in einer Atmosphäre der scheinbaren Hochkon¬
junktur . Da plötzlich kam durch die Washingtoner Konfe¬
renz die Wendung . Erhielt man in den „guten " Monaten
für einen Dollar bis zu 310 Mark , so gibt es jetzt nur
noch etwa 180 Mark dafür . Die Folgen waren allgemeine
Bestürzung , rapides Fallen der Effekten, Annullierung be¬
langreicher Ausland -Orders und damit der Ruin zahl¬
reicher Existenzen. Unterdessen arbeitet die Noten-
vresse mit unheimlicher Geschwindigkeit, und im Früh¬
jahr wird Deutschland Zuständen entgegengehen, die
nach menschlichem Ermessen alle bisherigen Kalami¬
täten in den Schatten stellen werden . — sofern nicht die
Entente sd. h. Frankreichs noch in letzter Stunde ein Ein¬
sehen hat und an Stelle des Versailler Sentiments die
klare Vernunft setzt. Denn letzten Endes wird der Pfeil
auf den Schützen zurückspingen und ganz Europa der Ver¬
armung entaegengehen . Man wird vielleicht diese Ge¬
danken als übertriebenen Pessimismus bezeichnen, sie ent¬
sprechen aber in vollem Umfange der gegenwärtigen
Situation.

Trotz aller Schwierigkeiten hat sich die deutsche Han¬
delswelt im vergangenen Jahre alle Mühe gegeben, den
verlorenen Weltmarkt wiederzuerobern . Die Tatsache, daß
der Verkehr im Hamburger Hafen, als dem bedeutendsten
deutschen Umschlagplatz, schon wieder 70 Prozent der Vor¬
kriegszeit erreicht hat und im November der Export gegen¬
über dem Import ein Plus aufwies , ist der Beweis dafür.
Allerdings muß man berücksichtigen, daß die höheren Ex¬
portziffern in der Hauptsache darauf zurückzuführen sind,
daß man kurz vor der Steigerung des Eoldzollzuschlags
noch so schnell und so viel als möglich Waren zu verschiffen
trachtete.

In dem Jahresbericht der Hamburger Handelskammer
wird nun ein interessanter Ueberblick über die Handels¬
beziehungen Deutfchlands zu überseeisäfen Ländern ge¬
geben. Aus dem umfangreichen Material sei das wich¬
tigste mitgeteilt:

Die ehemaligen deutschen Kolonien  blieben auch im
Jahre 1921 dem deutschen Kaufmann vollständig gesperrt,
da die Entente noch immer die Einfuhr deutscher Waren
verbietet . In den Vereinigten Staaten Ame¬
rikas,  die sich von der Wirtschaftskrisis Ende 1920 noch
nicht erholt haben und die in dem Notstandstarif -Gesetz
vom 21. Mai 1921 eine Maßregel zum Schutze der einheimi¬
schen Industrie geschaffen haben , erfahren die deutschen
Schiffe eine Ausnahme -Behandlung . Die amerikanische
Negierung fordert nämlich von den deutschen Schiffen
außer der üblichen 6-Cents -Abgabe pro Tonne noch eine
Extra -Taxe von einem Dollar . Trotz dieser Schikane konnte
sich der Handel ziemlich lebhaft entfalten , wohl auch des¬
halb , weil die Union sich infolge ihrer inneren Wirtsch- fts-
rrisis das große deutsche Absatzgebiet nicht entgehen lassen
wollte . Die Handelskammer spricht die Hoffnung aus , daß
man in Washington die Politik mit der wirtschaftlichen
Notwendigkeit in Einklang bringen werde. Das Geschäft
mit Mexiko  war zufriedenstellend. Im Anfang des
Jahres wurden allerdings mehr Waren nach dort expor¬
tiert , als der Markt ausnehmen konnte, auch hemmten Ver-
kehrsschwieriokeiten den deutschen Absatz. Der Handel mit

Argentinien,  der bis zum Mai nur unbedeutende.
Abschlüsse aufwies , begann sich mit dem Sinken des Mark¬
kurses außerordentlich zu heben. Eisen, keramische, Textil-
und Papierwaren zeigten sich besonders gesucht. Am
Schluß des Jahres ging die Nachfrage nach deutschen
Waren infolge der von den Fabrikanten -Vereinigungen
beschlossenen Peso-Fakturierung wieder erheblich zurück. In
Brasilien  konnte der deutsche Ausfuhrhandel keine
frühere Bedeutung noch nicht wieder erlangen . Das Land
wurde von allen Seiten niit Waren geradezu über¬
schwemmt. Das Ueberangebot und das damit verbundene
Fallen - der Preise führte zu zahlreichen Zahlungseinstel¬
lungen , in einem Umfange, wie man ihn in Brasilien sel¬
ten erlebte . Die deutschen Exporteure hatten überdies
unter dem Bureaukratismus der Außenhandelsstelle emp¬
findlich zu leiden. In Chile  gelang es, die während
des Krieges entstandene englische, amerikanische und japa¬
nische Konkurrenz allmählich zu verdrängen . Die deutschen
Einkünfte waren zufriedenstellend, obgleich Chile noch
immer unter einer Wirtschaftskrisis leidet . Der chine¬
sische  Markt zeigte infolge fortschreitender Industriali¬
sierung des Landes eine geringe Aufnahmefähigkeit für
deutsche Waren , dagegen konnte sich trotz Hungersnot.
Ueberschwemmungen und kriegerischen Vorgängen im
Innern Chinas der deutsche Import beleben. Japan
hatte durch die Nachwirkungen der schweren wirtschaft¬
lichen Erschütterung im April 1920 bis zur Mitte des
Jahres 1921 mit Aufträgen zurückgehalten. Dann aber
setzte eine starke Nachfrage nach deutschen Erzeugnissen ein,
und heute ist die deutsche Industrie mit zahlreichen lau¬
fenden Aufträgen für das Jnselreich beschäftigt. InBri -
tisch - Ostindien  war zu Anfang des Jahres ein Be¬
dürfnis für deutsche Waren bemerkbar, später aber ver¬
minderte sich das Geschäft durch finanzielle Schwierigkeiten
und politische Unruhen . Australien  hielt während des
ganzen Jahres an dem Einfuhrverbot für deutsche Waren
fest, gab jedoch die Ausfuhr australischer Produkte nach
Deutschland frei . Die damit gebotene Gelegenheit zu Re¬
pressalien hat sich die deutsche Regierung leider entgehen
lasten und sogar selbst große Eetreideankäufe in Australien
getätigt.

Die deutsche Schiffahrt,  deren Gesundung für die
gedeihliche Entwicklung des Ueberseehandels von grund¬
legender Bedeutung ist, hat ein schweres Jahr härtesten
Existenzkampfes hinter sich. Einmal war es das inter¬
nationale Ueberangebot von Frachtraum mit seinen
preissenkenden Folgen , danir aber auch die Fassung des
Neederei -Entschüdigungsgesetzes, das den deutschen Linien
das Erstarken erschwerte. Dies Gesetz, das eine Summe
von 12 Milliarden Mark für den Wiederaufbau der Han¬
delsflotte vorsieht, enthält die Bestimmung , daß 90 Proz.
des Betrages für Bauaufträge an deutschen Werften Ver¬
wender werden müssen. Hierdurch konnten die Reedereien
manche günstige Gelegenheit zum Wiederankauf ehemaliger
deutscher Schiffe im Auslande nicht ausnutzen . Zudem
werden in Anbetracht der enorm gesteigerten Preise für
Schiffsbaustahl und der höheren Löhne die 12 Milliarden
kaum ausreichen, um bestimmungsgemäß ein Drittel der
früheren Handelsflotte wiederauszubauen . Besonders er¬
schwerend fällt für die deutsche Schiffahrt noch ins Ge¬
wicht, daß sie in vielen Ländern keine handelsvertrags¬
rechtlichen Vergünstigungen genießt . So ist sie in Schwe¬
den und Italien von der Küstenjahrt ausgeschlosten, einem
Recht, das allen anderen Nationen zugestanden wird . Die
Engländer haben für deutsche Pastagierdampfer besonders
harte Paßbestimmungen erlassen, die Dardanellen und die
marokkanischen Häfen sind ganz gesperrt , lieber die Be¬
handlung in amerikanischen Häfen wurde bereits oben
gesprochen. Fremde Schiffe werden o t̂ siduciarisch an
deutsche Reedereien übertragen und dürfen sogar mit Ge¬
nehmigung der Regierung die deutsche Flagge führen . Die
reindeutschen Schiffahrtsgesellschaften werden dadurch be¬
nachteiligt . auch schädigen die meist veralteten und ab-
genutzten Schiffe das deutsä>e Ansehen im Auslands.

Aus Stadt und Land.
Gastspiel des Viktociatheater Pforzheim.

* Das Operettenensemble des Viktoriatheaters Pforz¬
heim gab am Freitag im „Badischen Hof" vor vollbesetztem

Herr auf, vag ihr Schwager und Vormund bei dem grauenhaften
Vorgang nicht ohne Schuld gewejen sei — aus eine derartige
Andeutung, die sie angstvoll gegen Doktor Bruck gemacht hatte,
vermochte dieser nicht „nein" zu sagen. Sonst war er still und
schweigsam wie immer. Das erheischte schon Henriettens Zu¬
stand, aber es lag etwas eigentümlich Feierliches in dieser Ver¬
schlossenheit, von der auch die Tante Diakonus angesteckt zu
sein ichien.

Die alte Frau war in den Nachmittagstunden des ersten
Tages, nach e»ner leise geführten Unterredung mit dem Doktor,
verweint und doch unverkennbar freudig bestürzt aus dem
Vorraum gekommen, der an Henriettens Schlafzimmer stieß,
und haue sich dann verabschiedet, um Betten und Möbel aus
dem Hause am Fluß in die Stadlwohnung des Doktors schaffen
zu lassen, wohin sie einstweilen mit ihrer Freundin übersiedeln
sollte, bis die Ausbesserungen an dem verwüsteten Doktorhause
vollendet seien. Sie harte mit keinem Laut verraten, was in
ihr vorzehe, aber sic hatte die Villa verlassen, um nur dann
und wann, Henriettens wegen, für einige flüchtige Augenblicke
vorzujprechen, wobei sie augenscheinlich bestrebt war, einer Be¬
gegnung mit Flora auszuweichen.

Die schöne Braut war auch nur ein einziges Mal oben er¬
schienen, um nach der Schwerkranken zu sehen.

Einigemal im Lauf des Tages kam auch die Präsidentin
heraus, erne schwarze Krepphaube über dem verstörten Gesicht.
Eie hatte nur Tränen und ein krampfhaftes Händeringen für
die „fürchterliche Situation ", in die mit einem Schlage alle
Bewohner der Villa geschleudert waren. Die erschöpfte Kranke
atmete stets aus, wenn der letzte Zipfel des schwarzen Woll¬
kleides der Großmama hinter der Tür verschwand.

Es war am Morgen des dritten Tages nach dem Ereignisse,
als die Dame plötzlich die Tür des roten Studierzimmers auf-
riß und, ein Zeitungsblatt in der Hand, über die Schwelle
wankte. Flora erhob sich und trat ahnungslos auf die Groß¬
mama zu, die in einen Armstuhl sank.

„Meine oie« au,end Taler !" stöhnte sie. „Kind, Kind, ich
bin von Schurken tetrogen um mein bißchen Hab und Gut . . .
Meine viertausend Taler, die ich behütet habe wie meinen Aug¬
apfel —"

„Nein, Großmama, bleib bei der Wahrheit, sage lieber,
deine viertausend Taler, mit denen du allzu leichtgläubig speku¬
liert hast!" fiel Flora ein. „Das Unternehmen, bei dem du
beteiligt warst, ist zusammengebrochen?"

„Ganz und gar ! Schurkisch! Da lies! Ich glaube, nicht fünf¬
zig Taler bleiben mir," rief die Präsidentin mit brechender
Srimme und schlug die Hände vor das Gesicht. „Nur eines faste
ich nicht," fuhr sie, wieder emporjchreckend. fort, während Flora
die bezügliche Nachricht überflog, „das Blatt bezieht sich auf
frühere Mitteilungen ; der Sturz muß demnach schon vor etwa
vier bis fünf Tagen erfolgt sein — und Moritz hat nichts davon
gewußt — unbegreiflich."

„Sollte das nicht mit der ausgebliebenen BörsenzeitungZu¬
sammenhängen?"

„Ah — du meinst, unser armer Moritz hat mir während der
Hochzeitsfeier den Schreck ersparen wollen und das Blatt zurück¬
gehalten? Ach, ja — jedenfalls! Und er hätte mir auch den
Schaden ersetzt, ich weiß es — war er es doch selbst, der mir
die Sache eingeredet hat . . . O mein Gott, bas ist ein Gedanke
von oben. Nötigenfalls kann ich's beschwören, daß Moritz mich
zu dem Unternehmen verleitet hat. Wie — sollte ich nicht
daraufhin doch vielleicht Anspruch auf Ersatz aus der Erbschafts¬
maste haben?"

Flora warf die Zeitung auf den Tisch; sie, die in allen
Fällen rücksichtslos Vorgehende, war doch einen Augenblick in
Verlegenheit, wie sie diesen unzerstörbaren Einbildungen
gegenüber ihre Worte zu wählen habe.

„Großmama," sagte sie mit gedämpfter Stimme und legte
die Hand aus den Arm der alten Dame, „es fragt sich vor allen
Dingen, wie hoch sich diese Erbschastsmaste beziffern wird."

„O Kind, sieh dich um, steh nur zum Fenster hinaus, und

Saale die dreiaktige Operette „Der Vetter aus Dingsda"
von Eduard Künnecke. Das Libretto ist von Hermann Hal¬
ler und Rideämus geschrieben. Bei der Operette darf man
ja nicht gerade hohe Ansprüche an den Text stellen, und man
muß sagen, die Librettisten haben sich alle Mühe gegeben,
in dieser Hinsicht ja nicht über das in den letzten Jahren
übliche Niveau hinauszusteigen . Das Stück ist im übrigen
harmlos heiter mit seiner Verwechslungskomik, die Musik
ist flott und melodiös . Gespielt wurde recht gut ; nur haben
wir den Eindruck gehabt , als ob entweder das Orchester
oder die Darsteller sich anfangs nicht recht auf die Saal¬
verhältnisse eingestellt Hütten, denn die Gesangsstücke kamen
eine Zeitlang gegen die Musik nicht auf. Ausgezeichnet
in Darstellung und Stimme war der Spielleiter Viktor
Felix  in der Hauptrolle des Roderich. Sein lyrischer
Bariton hat den richtigen Schuß Sentimentalität , sein
Spiel ist richtig temperiert zwischen Wärme und Uebermut.
Auch seine Partnerin , Frl . Carla  als Julia de Weert
war stimmlich wie darstellerisch einwandfrei , und es wäre
an ihrem Auftreten nichts auszusetzen gewesen, wenn sie
nicht hie und da zu auffällig mit dem Soufflier -, auf
deutsch Einsagekasten geliebäugelt hätte . Frl . Maurer
gab das Hannchen frisch und keck, ja beinahe zu keck, wenn
man an die „rückwärtigen" Knickse denkt, die die verblümte
Absicht doch fast zu deutlich in Erscheinung treten ließen.
Eine famose Figur machte Herr Agte  als Egon Wilden¬
hagen ; sein „blödsinniges " Kichern soll ihm mal einer nach¬
machen. Auch Frl . Fleischmann  und Herr Fischer-
Achten  füllten als „Onkel und Tante " ihre Rolle aus,
ebenso Herr Könnerals  der richtige Roderich. Die Tanz¬
szenen wurden geschickt und „stilgerecht" durchgeführt . Das
Orchester spielte unter der Leitung von Kapellmeister
Sonnet  temperamentvoll , und brachte auch die stim¬
mungsvollen Partieen der Musik schön heraus . Das Pub¬
likum spendete reichen Beifall , der die Gesellschaft wohl
veranlassen dürfte , bald wieder einmal nach Calw zu
kommen.

Gültigkeit der Fahrkarten.
Die Gültigkeit der Fahrkarten wird für die letzten

Januartage dahin eingeschränkt, daß die Reise mit Fahr¬
karten , die vom 29.—31. Januar gelöst werden, spätestens
am 31. Januar angetreten werden muß. Dies erfolgt mit
Rücksicht aus die Erhöhung der Eisenbahnperfonentarife.
Von dieser werden auch die Bahnsteigkarten betroffen , die
ab 1. Februar 1 kosten.

Die Unterhaltszuschüffe der Referendare.
Nach einer jetzt vorliegenden Verfügung der Ministerien

der Justiz , des Innern und der Finanzen erhalten die Re¬
ferendare in Württemberg während des ersten Jahres ih¬
res Vorbereitungsdienstes keinen Unterhaltszuschuß . Wäh¬
rend des zweiten Jahres erhalten sie als Unterhaltszu¬
schuß 55 Prozent und während des dritten Jahres 60 Prz.
des Anfangsgrundgehalts und des diesem Grundgehalt
entsprechenden Ortszuschlags der Gruppe 8 der Bcsoldungs-
ordnung . Daneben beziehen sie Teuerungszuschläge nach
denselben Grundsätzen und in derselben Höhe wie die plan¬
mäßigen Beamten . Der für das dritte Jahr bezahlte Un-
tcrhallszuschuß wird auch während der Wartezeit noch fort¬
bezahlt.

Neue Holzlieferungen an die Entente.
Soeben werden die Forderungen an Holz bekannt, die die En-

teniesiaaten für das laufende Jahr an Deutschland gestellt haben. So
verlangt Jralten 40V 000 Kubikmeter Schnittholz, rund 100 000
Festmeter Nadelrundholz und etwa 1000 Aeftmeier Eschenrundholz.
Belgien will wieder 140 000 Fcstmcler Runokmz wie im verflos¬
senen Jahr abnehmen. Die Bestellungen Frankreichs, die noch nicht
abgerufen worden sind, erlöschen und tauchen in der neuen Anfor¬
derung wieder auf. Zu den bedeutenderen Posten gehören 200 OM
Telegräphenstangen. Uebrigens scheint Belgien bereit zu sein, einen
Teil der von Frankreich angesorderten, aber nicht abgerufenen Holz¬
mengen zu übernehmen. Mit einer großen und unerwarteten For¬
derung kommt Belgien, das 2,65 Millionen Schwellen haben will.
Da die Einschlagperiode in diesem Jahr am 31. März abläuft, macht
es große Schwierigkeiten, das notwendige Rundholz bereitzustellen.

Der Kurs der Reichsmark.
* Der Dollar galt gestern 2VV.7S -K, der Schweizer

Franken 39,23

vu wirst misten, daß man den Abzug meiner viertausend Taler
an dem Nachlasse kaum merken wird. Mag auch Las ungeheure
Kapitalvermögen unwiederbringlich verloren sein, weil alle
darauf bezüglichen Bücher und Urkunden vernichtet sind, die
Liegenschaftenund anderen Wertgegenstände, die er Hinter¬
lasten hat, bedeuten immer noch einen reichen Besitz. Ich wollte
Gott danken, wenn ich den unbestrittenen Anspruch an diese
Erbschaft hätte."

Flora zuckte die Achfeln. „Wer weiß, ob du sie antreten
würdest —"

Die Präsidentin fuhr empor. „Bist du toll, Flora ? So
schwach ich auf meinen Füßen bin, ich wollte stundenweit laufen,
ich wollte wochenlang hungern und dürsten und kein Auge
sckließen, wenn ich mir dadurch die Ansprüche der Alleinerbin
erringen könnte."

„Darüber brauchst du dich nicht aufzuregen, Großmama —
die alte Tante am Rhein erbt jo wenig wie du —"

„Ah, so treten doch noch andere .Erben aus?"
„Za — die Gläubiger."
Die Präsidentin taumelte unter einem scharfen Aufkreischen

in den Armstuhl zurück.
„Still ! Ich bitte dich, errege kein Aussehen!" murmelt«

Flora . „Wir mästen uns so rasch wie möglich mit Haltung
und Ruhe aus der Angelegenheit ziehen — sie ist zu gemein
»nd entehrend: darüber waltet kein Zweifel mehr, daß die
Explosion eine Verzweiflungstat — auf deutsch gesagt: ein
Schurkenstreich— von seiten Römers gewesen ist."

„Der Elende! Der gemeine Betrüger!" schrie die Präsiden¬
tin ausspringend die wahnsinnige Aufregung ließ sie plötz¬
lich im Zimmer hin- und herlaufen, als sei ihr ein Räderwerk
in die schwachen Füße gekommen.

Flora deutete nach dem einen Fenster, vor dessen zerschlagenen
Scheiben kein schützender Laden lag. „Bedenke, daß man dich
draußen hört!" warnte sie.

(Fortsetzung folgt.)



Statistik der evangelischen Kirche Württembergs.
Rach dem Amtsblatt des Konsistoriums wurden im Jahre 1920

Kinder evangelischer Eltern geboren <2920 , auS gemischten Ehen
3725 , uneheliche 4264 ; getauft wurden 40 797, darunter aus ge-
mischten Ehen 2176 , uneheliche 4137 , Tauf -Berweigerungen 309 Ehe»
schließungen Evangelischer fanden statt 23 614. darunter gemischte
Paare 2932 , evangelisch« Trauungen 20 337 , darunter gemischte Paare
1370 ; kirchliche Trauung wurde teilweise Infolge der herrschenden
Wohnungsnot von 2034 Paaren Unterlasten oder hinausgeschoben.
Bestattet wurden 32675 Evangelische , darunter 1856 aus Mischehen.
Am Abendmahl nahmen teil 694329 Gemeindeglieder . 42 V. H
Uebertritte zur evangelischen Kirche wurden 313 vollzogen . AuS-
ttjste aus der evangelischen Kirche sind es 2098 gegen 1203 im Vor¬
jahr , darunter zur katholischen Kirche 125. zu andern christlichen Ge¬
meinschaften 813 gegen 428 im Vorjahr , zu nichtchristlichen Gemein¬
schaften oder ohne Anschluß 1159 gegen 640 Im Vorjahr . Die kirch¬
lichen Opfer sind von 2 008 524 Mark im Jahr 1919 (Durchschnitt
1,20 auf den Kopf ) auf 3500 780 Mark (Durchschnitt 2,10 ) gestiegen,
darunter für die eigenen Zwecke der Kirchengemeinden 1980327 Mk
gegen 1170 513 Mk. im Vorjahr , während die Opfer für fremde
Zwecke in viel höheren » Maße , nämlich von 838 011 Mk. im Jahr
1919 auf 1520 453 im Jahr 1920 gestiegen sind. Beiträge für kirch¬
liche Vereine und andere Sammlungen sind dabei nicht eingerechnet.

Die Not der Mufik - und Gesanglehrer.
In Berlin schätzt man die Zahl der hauptberufich tätige !» Mu¬

siklehrer auf 10 000, die Zahl der nebenberuflich dem Unterricht sich
widmenden Personen beträgt rund 40 000 , so daß also in Berlin
etwa 50 000 Klavier -, Gesangs - und Vtolinlehrer sind. Die Be¬
zahlung infolge des UnterbietenS des einzelnen und d«S verminder¬
ten Bedarfs an Lehrern so gering , daß sie in einem anderen Beruf
Unterschlupf suchen.

Breitenberg , 27 . Jan . Zur Vorbereitung für den Be¬
ruf als Hausfrau machten diesen Winter 13 junge Mädchen

auf Anregung des Vezirkswohltätlgkeitsvereins einen
kwöchiaen Kochkurs  unter Leitung von Frl . Balk
mir . Letztere legte in Koch, und Backrunst große Kennt¬
nisse und Fertigkeit an den Tag und verstand es » wäh¬
rend der kurzen Zeit vieles Nützliche aus die Teilneh¬
merinnen zu übertragen . Bei der im Gasthaus zur
„Krone " veranstalteten Echlußfeier , wobei die „Schwarz-
wäldersptnnstube ". flotte Theaterstücke und Gedichte von
den Kursteilnehmerinnen zur Aufführung kamen , war so
viel Sckönes und Gutes zu sehen , daß man seine Freude
daran haben mußte . Herr Pfarrer Gutbrod  schilderte
in einer Ansprache den Verlauf des Kurses , wobei er be¬
sonders auf die Fertigkeit und Hingabe der Kursleiterin,
sowie auf den Fleiß und die Aufmerksamkeit der Teilneh¬
merinnen hinwies . Erfreulicherweise hatten sich zur Schluß-
feier auch verschiedene Mütter der Kursteilnehmerinnen
eingefunden , um sich von dem Erfolg des Kurses zu über¬
zeugen . Unter anderem forderte die anwesende Bezirks¬
pflegerin Frl . Bauer  die jungen Leute auf . sich nächsten
Winter an einem Säuglingspflegekurs zu beteiligen , was
für den Beruf als Hausfrau nicht minder wichtig sei . Es
ist zu hoffen und der Wunsch aller Fortschrittlichen , daß
die Ziele des Bezirkswohltätiokeitvereins überall Aner¬
kennung und Erfolg finden . Wärmsten Dank gebührt
denen , welche sich um das Zustandekommen des Kochkurses
bemüht haben , so der rührigen Bezirkspslegerin Frl.
Bauer  von Calw , die ihn in die Wege leitete , der Frau
Pfarrer Gutbrod  von hier , welche die nötigen Gerät¬
schaften nebst Küche zur Verfügung stellte , den Müttern
der Teilnehmerinnen , welche zur Bereitstellung von Fett,
Mehl usw . offene Hände zeigten , und nicht zuletzt Frl.
Balk.  die ihre keineswegs leichte Aufgabe mit viel Ge¬
schick und Treue erfüllte.

Nagold , 26 . Jan . In den letzten Tagen fand hier , ver¬
anstaltet vom Ev . Volksbund,  geleitet von dessen 1.
Geschäftsführer , Dr . Ströle , ein Kurs über Ee-
metndearbeit  statt , der über 4 Tage sich erstreckte.

Umrahmt war derselbe von den Vorträgen der beide«
Ctadtgeistlichen ; Dekan Otto  behandelte die neutesta»
mentliche Gemeinde , Stadtpfarrer Dr . Cchairer : Die reli»
giösen Strömungen der Gegenwart . Dazwischen fügten sich
an die grundsätzlichen Darbietungen von Dr . Ströle über
^Lebendige Gemeinden — eine Notwendigkeit für unsere
Volkskirche ". Einzelreferate über „Die Männer und die
Gemeinde " von Verwalter Bauer -Nagold ( M . d. L.K V .) ,
„Die Frauen und die Gemeinde " von Frau Maisch»
Stuttgart , „Gemeinde in Kindererziehung " von Rektor
Kiefner - Nagold „Die Jugend und die Gemeinde " von
Jugendpfarrer Dölker - Stuttgart . In der Hauptvredigt
am Sonntag und einer Lichtbilderandacht (Rudolf Schäfer
und P . Gerhardt ) nahm Dr . Ströle auch Gelegenheit , den
zahlreichen Zuhörern von den Tiefen und Schönheiten
wahren evangelischen Gemeindelebens Kunde zu geben.
Den Sinn für diele Güter unserer armen Zeit wieder zu
schenken war die Absicht des Kurses , der auch aus dem
Nachbarbezirk Calw besucht war . Die Kirche bietet , das
konnte man sehen , selbst alles auf , um nicht die viel¬
geschmähte „Pfarrerskirche ", sondern wahre Volkskirche zu
sein . Der Ruf zur Mitarbeit , die sie auch durch sol
Tagungen ergehen läßt , möge überall gehört werden!

(ECB .) Schwenningen . 29 . Jan . Der Gemeinderat hat
für den Wohnungsbau  einstimmig 6 Millionen Mark
bewilligt . Die private Bautätigkeit soll dadurch besonders
gefördert werden , daß der Zuschuß , den die Stadt gewährt»
für eine Dreizimmerwohnung auf 20 000 — bisher
10 000 -4t — erhöht wird.

(SCV .) Balingen , 29 . Jan . Bei dem Hol zv erkauf
am 24 . ds . -Mts . wurden für 643 Festmeter Fichten und
Weißtannen für 3 Lose 333 , für 1 Los 305 . für 2 Lose 342
Prozent der Landesgruppenpreise 1922 erlöst . Käufer sind
Dampfsägewerk Balingen und Maschinenfabrik C. F . Wahl.

Für die Schrtfttettung verantwortlich: Otto Seitmann  Calw.
Druck und Verlag der A Oeischlliqer schen VuchdrrickerelTalw

Etadtgemrind « Lalw.

Allmandbaumbefitzer!
Der Herr OberaiMsbaumivart hat bei der letzten Obst-

baumbesichtigunq festgestellt, daß die Allmandbäume an der
Alten Steige nach Aliburg sich größienteUs in sehr schlechtem
pfleglichen Zustande befinden. Die meisten Bäume sind sehr
stark von Borkenkäferlaroen , Blutläusen , Raupen und an¬
deren Schmarotzern bevölkert und bilden eine ernste Gefahr
für die gutgepflegten Nachbardöume.

Die Besitzer werden ausgefordert,
ihre Bäume bts spätestens 1. März 1S22
auszuputzen « nd von Ungeziefer , dürrem
Holz , Moos n . lockerer Rinde zu reinigen.

Dieienigen Bäume , welche bis zu diesem Termin nicht
ln ordnungsmäßigen Zustand versetzt find, werden gemäß
Beschlußes des Semeinderats vom 14. März 1812 durch die
Stadt enisernt ober von ihr ringezogen und in ordnungs¬
mäßige Pflege genommen.

Lalw , den 28 . Januar 1922.
Ttadtschultheisienaml : Gähner.

Laim.

Vergebung von Maur ^r-
und Grabarbeiten.

Di « Stadtgeineinde hat die
Grab - und Maurerarbeiten

für die Zuleitung der Gas - und Wasserleitung zum Otto
Wagncr 'schen Neubau im Akkord zu vergeben . Unterlagen
können bei der Unterzeichneten Stelle ringejeyen werden.

Offerten sind verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrist versehen, bis längstens Mittwoch , den I . Februar
abends 8 Uhr ebendaselbst einzurrichen.

Stadtbauamt : Herbolzheimer

Neuhengftett , den 25. Januar IS22.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die wir bei dem Hinscheiden unseres
lieben Paters , Bruders und Schwagers

in so reichem Maße erfahren durften , für die
trostreichen Worte des Herrn Piarrers , den
Herren Ehrcnträgern , sowie für die zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte , sagen
wir unseren innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Oberkollwangen.

Bauarbeiterr.
Zur Erbauung eines 2stockigen Wohnhauses mit

Scheuer sind die

Betonier -, Maurer - und Steinhauer-
Arbeiten

im Submissionsweg zu vergeben . — Plan , Arbeitsbeschrieb
und Bedingungen sind bei dem Unterzeichneten zur Einsicht
aufgelegt und wollen Angebote nach den einzelnen im
Arbeitsbeschrieb aufgeführten Positionen bis Samstag,
»en 4 . Februar , mittag » 12 Uhr , eingereicht werden.

Ulrich Lörcher , Baumwart.

Am Dienstag » den 31 . Januar 1S22,
spricht

rOM Pastor Sr.N.Clark
aus Boston

der Jageadbaader

im großen Saal des Missions¬
hauses in Liebenzell.

Hiezu sind sämtliche Fugendbundmitgl . Lder
«nd / reunde unserer Sache

herzlich eingeladen.
Die Gauleilung : Bischofs.

'ck

Der Bedarf an

SaaisrW. SaaikartoW etr.
wollt alsbald , spätestens aber bis 8. Februar bei dem
Unterzeichneten oder bet dem Obmann des Ortsvereins
angemeldet werden . Geschäftsführer I . Knecht.

Dienstmädchen
gejucht.

Für meinen kleinen Haus¬
halt s u ch e ich per 15. Ieb.
oder 1. März rin ehrliches,
fleißiges

Mädchen
das womöglich schon gedient
hat.
Frau Otto Michelson,

Lalw , Lederslraße 98.

Jüngeres , kriifttges

Mädchen
wird sürsiimtl .Haus»

arbeite « gejucht.
Gute Behandlung wird zu-
gesichert. Eintritt l . Feb
Frau Fabrikant Ziegler

Böblingen,
Landhausstraße Nr . 3.

Ordentlichen

Zungen
vlmmt bk1. Mai

in die Lehre.
Karl Kirchherr,

Bäckermeister.

Gesucht
auf hiesiges Kontor pünkt¬

liche und zuoerlüsstg«

SchreWlse
(Herr oder Fräulein ), di«
auch im Rechnen bewandert
ist, zur Aushilfe aus einig«
Wochen . Angebote unter
S . L . 2S an dt« Grschchts-
pelle d». Bl.

Zur selbständigen Führung
eines Haushaltes wird rhrl.

pflichttreue

Pcrsöalichkeit
nicht unter 30 Jahren

gesucht.
Gefl . Angebote möglich mit

Zeugnissen an
Frau Anna Maisach,
Pforzheim Osterfeld 25.

Gechingen.
Wegen Aufgabe der Eber-

Haltung verkaufe ich einen
erstklassigen

Zucht -Eber.

Ehr . Dingler.

Markt-Gesuch.
Die Gemeinde Gärtringen

sucht um die Genehmigung
nach zur Abhailunq von
s >jährlich 2 Krämer -, Rind¬
vieh - u. Schweinemärkten
je am 25. Tag nach dem
Ostersonntag lein . Donners¬
tag ) und am 3. Donnerstag
im November,
d> jährlich 2 Rindvieh « u.
Schweinemärkten >e am l.
Donnerstag im Februar und
am 2. Donnerstag im Juli.

Dies wird hiemit zur all¬
gemeinen Kenuinis gebracht
mit der Aufforderung , etwaige
Einwendungen gegen Vas Ge¬
such binnen 14 Taqen , vom
Tag der Beröffenibchung an
gerechnet, hier anzubrmgen.
Herrenberg , 25. Jan . 1922.

Overamt : Risch.

Wer verkauft
sein Objekt , gleich weicher
Arl und Größe . Raschen
und guten Verkauf erzielt

dir alteingepihrte
Jmmobiliensirma

Georg Karl
München , Karlsplatz 24.

Meine fortlaufend höchsten
Erfolge beweisen meine

Leistungsfähigkeit
In den letzten S Jahren
wurden fast 500 Verkäuse

durch meine Bermitttung
abgeschlossen.

Besichtigung und Rücksprache

kostenfrei"W»
da nächste Woche mein Ver¬
treter in dortiger Gegend

sich befindet.
Nachricht sofort erbeten.

Gebrauchter

Leim-Sseu
zu kaufen gesucht.
Bon wem sagt die Geschäfts¬

stelle ds . Bl.

Möbelvertretung
Lang ), b. best. Kundjch . ringes.
Möbelvertr . jucht Derlretg . i.
Herren -, Speise - u. Schlasz . f.
des. u. unbrs Rhein ! u. Wests.
Angeb . u. K . R . U. 53S des.
Rudolf Masse , Köln.

„Nirrln"
ßvßsn ttookläuse.

klicbts anderes nebmea!
kr . !» mparter , Lalv.

Siekömeujederzeit
dir „Calwer Tis-

»litt .

Georgenäum Ealw.
Aus mehrseitigen Wunsch wird Herr Prof . K ais«  r

seinen über

.Dar Lind der MtttnachlsMnc-
mit de« surdeivrilchtige« Midildem
nächste » Dienstag , den 31 . Januar 1V22

abends 8 Uhr im Georgenäum

wiederholen.
Hiezu ist jedermann  herzlich etngeladrn.
Latw , den 28 Januar 1922.

Der Georgenäumsrat : Dr . Knödel,  Bors.

M » kl Men« "
Geacral-Bersaanalmg

Mittwoch , 1. Februar , abends 8 Uhr , im „Bad . Hof ".
Zu derselben werde » unsere oerehrlichen passiven und

aktiven Mitglieder sreundlichst emgeladen . Der Ausschuß.

IN8ekre ! Ir LvLaselrirren

Lasten»
ervilrlu »»!^ . ckeukvel »« » kukrilurt,

u »<»«Ieri »e>r « v KoustrrrlrHou u . « tukller
Nsiiurt , xraü « Vnrokvvklszvlrrskt : uurk

8oI »r « 1I»» eI »ueU1gslL « 1t , ulleXeueruug -eu , urin¬
ier « Qrüü « , 1 ^ slrr Osrsutlv , vorrüzllcl»

kür Irleluere uuck ruinier « Retrlebe.
krel » komplett 4200 liäkr« Iruuiro.

IZlekeruug ; » oksux«
riurelri

! >ouis 8 clilelr, 8 üro 1>eclsrk
kreuckeustsckt, ^ ^

Serieller » 8k « , okovt  vor
Aeur neuer » k*relnuuk » eirluA

Aufforderung.
Wer noch Oelsaaten
aller Art lagern hat , wolle mir seinen ganzen
Dorrat noch vor dem 1. Februar (Erhöhung
des Personenoerkrhr -Tarifs ) zur Verarbeitung
übergeben Bei der unübertroffenen Güte meine»
Oeles und dessen besonderer Berarbeiiung kann ich
jede Garantie für mehrjährige  Haltbarkeit
übernehmen . — Auch empfehle ich, sich noch vor
der Preiserhöhung in

Oelkuchen -Mehl aller Art
bei mir einzudecken.

Alfred Reelam , Nagold
Oelfamen - Lohufchlägerei » FernsprecherIQl.

getragene
Schuhe und Stiefel,
welch « noch zu reparieren find»

_auch ganz abgetragen «.
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